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Zu grauenvoll für Worte

Meine Freundin Rose heulte, und ich mußte mich übergeben. Wir verließen das Kino, wo wir die bei der IDFA preisgekrönten Dokumentarfilme ansahen. UNSER TÄGLICH BROT schlug alles. So sehr alles, daß man als Zuschauer nur würgen und in tiefer Scham in die andere Richtung schauen konnte. Wir werden zu den Orten in Europa mitgenommen, wo unsere Nahrungsmittel hergestellt werden. Kein Kommentar, keine Interviews, nur reine Beobachtung. Ohne Rücksicht auf die Schuldgefühle der Zuschauer zeigt der Film, was tatsächlich passiert, und was wir durch unser unstillbares Drängen nach Konsum anrichten. Das Verrückte daran ist nicht das industrialisierte Töten von unschuldigen, fröhlichen Tieren, denn man müßte ein naiver Esser sein, wenn man das nicht wüßte. Es geschieht mit solcher Leblosigkeit und ohne Bewußtsein davon. Es passiert in einer derartigen Größenordnung, in einem endlosen Strom. So wie man sich nicht vorstellen kann, wieviele Menschen auf der Erde herumlaufen, kann man nicht verstehen, wie viel Essen gebraucht wird. Natürlich weil diese Lebensmittelproduktion vor unseren Augen verborgen wird. Der Film zeigt, wie wir nicht sehen, nicht sehen wollen und nicht sehen können, wenn wir so weiterleben wollen, wie wir leben. UNSER TÄGLICH BROT ist zu grauenvoll für Worte, aber er sollte für jeden verpflichtende Kost sein. Es ist ein Film, der in jede Schule gehört. Zuschauen, fühlen. Und später als Erwachsener wissen, daß es anders werden sollte.
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TOO HORRIFIC FOR WORDS

My friend Rose was crying, and I had to puke.

We left the cinema theatre where we watched the award winning IDFA documentaries. OUR DAILY BREAD had beaten everything. So much of everything that as a viewer you could only gag and from deep shame look in a different direction. We were taken to the places in Europe where our food is produced. No commentary or interviews, just pure registration. Without consideration for the viewer’s feelings of guilt, the film shows what actually happens and what we cause through our unstoppable urge for consumption. The mindblowing thing is not the industrialised killing of  innocent, happy animals, because you should be a very naive consumer, not knowing this. It happens with such inanimateness and unconsciousness. It happens in such size, the endless stream of it. Just like you can’t imagine how many people are walking the earth, you can’t cope how much food is needed. Definitely because this foodproduction is kept from our eyes.This film shows the way we don’t see, we don’t want to see and are not even able to see, should we want to continue to live as we live. OUR DAILY BREAD is too horrific for words, but should be obligatory for everyone. It is a film that belongs in every education. Watching, feeling. And later as an adult, knowing it should be different.

